
  

Von der Klostermedizin zur
modernen Phytotherapie

Kann es Aufgabe der Medizin- und Pharmazie-
geschichte sein, neue »alte« Arzneimittel zu ent-
decken? Eher nicht. Oder besser: nicht direkt.
Diese historischen Disziplinen können aber un-
serer heutigen Medizin und Pharmazie einen
Spiegel vorhalten: Auch ihr seid nur Kinder eu-
rer Zeit und die Revision sicher gedachter Er-
kenntnisse und Verfahren setzt augenblicklich
ein. Jede Zeit stellt ihre Fragen, entwickelt ei-
gene Lösungswege und erhält entsprechende
Ergebnisse - auch hinsichtlich des therapeuti-
schen Einsatzes von Pflanzen.

Die »Forschergruppe Klostermedizin« ist
ein gemeinsames Projekt des Instituts für Ge-
schichte der Medizin der Universität Würzburg
_____________und Abtei, einer Tochter von

  GlaxoSmithKline. Sie haben es
  sich zur Aufgabe gemacht,
  Heilpflanzen im Kontext der
  jeweiligen Zeit zu analysieren
 und die soziokulturell beding-ten
Veränderungen ihres therapeu-

tischen Einsatzes im Verlauf von Jahrhunderten
aufzudecken. Nicht ausgeschlossen, dass
vergessene oder unzeitgemäße Indikationslyrik der
heutigen Grundlagenforschung Impulse geben und
ihr einen Spiegel vorhalten kann. Noch steckt
die Arbeit der Gruppe um Johannes G. Mayer,
Gundolf Keil, Franz-C. Czygan und Bernhard
Uehleke in den Kinderschuhen. Noch ist es
mühsame historisch-philologische Kleinarbeit,
die Texte zugänglich zu machen. Aber es gibt
auch erfreuliche Zwischenergebnisse, wie das
Lorscher Symposium »Von der Klostermedizin
zur modernen Phytotherapie« im April diesen
Jahres zeigte. Die dort versammelten Altphilo-
logen, Medizinhistoriker, Pharmazeuten und
Mediziner spannten einen Bogen von der text-
kritischen Untersuchung historischer Kräuter-
bücher über ethnopharmazeutische Aspekte
der Missionsarbeit bis hin zu aktuellen Fragen
der EU-Harmonisierung des Gesundheitswe-
sens. Dabei ging es auch um die so genannten
»traditionellen Arzneimittel« - ihre Tradition
und ihre Zukunft: Wie muss die Geschichte

einer Arzneipflanze wissenschaftlich aufgear-
beitet sein, damit die darin enthaltenen Infor-
mationen heute nutzbar gemacht werden kön-
nen. Statt nur die anerkannten Indikationen,
die Rosinen sozusagen, aus der Materia medica
und der Physica mit Angaben von Fuchs oder
Lonitzer zu mischen, darf der vermeintlich un-
brauchbare Rest nicht verschwiegen werden.
Wo sind die Überlieferungsstränge, wer schrieb
von wem ab und was ergänzte oder strich er
dabei? Lässt sich die Indikationslyrik durch eine
Sprachanalyse in Hauptindikationsfelder, Ne-
benwirkungen, unbestätigte Referenzen Dritter
und seltene Fälle aufteilen? Die »Forscher-
gruppe Klostermedizin« ist dabei, so etwas wie
eine historisch-kritische Phytotherapie metho-
disch zu entwickeln, die diese Fragen beantwor-
ten soll und neue Maßstäbe an die »Traditionel-
len« setzen könnte.

Die Beiträge dieser Ausgabe spiegeln dabei
nicht unbedingt die Meinung der »Forscher-
gruppe Klostermedizin« oder der Zeitschrift für
Phytotherapie und ihrer Herausgeber wider. Sie
sind vielmehr Ausdruck einer lebhaften Diskus-
sion, die 2002 auf dem nächsten Symposium
fortgeführt werden soll.

Ralf Windhaber, Würzburg

PS: Herr Dr. Ralf Windhaber, Jahrgang 1965,
ist ein Chemiker, der nicht nur von Biochemie
etwas versteht. Kulturhistorisch engagiert,
koordiniert und berät er sehr erfolgreich Hoch-
schulgruppen und Industriepartner und organi-
siert die Veranstaltungs- und Pressearbeit.

Franz-Christian Czygan, Würzburg
- Mitherausgeber der ZPT -
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